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Zur Vorgeschichte des Krieges.
Aus den deutschen Kriegsakten.

Die von Herrn Kautsky gesammelten und von den Her¬
ren Schücking und Graf Montgelas in amtlichem Auftrag
herausgegebenen deutschen Aktenstücke über den Kriegsaus¬
bruch sind soeben erschienen. Es find vier stattliche Bände.
In der Vorbemerkung der Herausgeber, die sich hauptsächlich
auf ihre Arbeitsmethoden bezieht, wird bezüglich der Mar¬
ginalbemerkungen des Kaisers folgendes gesagt:

„Von Kautsky sind auch die Randbemerkungen des
Kaisers mit in den Abdruck der diplomatischen Urkunden aus¬
genommen worden. Welch grundsätzliche Bedeutung ihnen
für den Gäng der Ereignisse beizumessen ist, kann an dieser
Stelle nicht untersucht werden. Gelegentlich ergibt sich aus
den Akten selbst, daß die Randverfügungen zu spät eintrafen,
um für die Entscheidung noch irgendwie verwertet werden
zu können. An anderer Stelle ergaben die Akten, daß es
sich um Weisungen handelte, die nicht zur Ausführung ge¬
langt sind. Sehr häufig handelt es sich um den Ausbruch
momentaner Stimmungen . Zur Erleichterung der Prüfung,
welchen Einfluß irgend eine kaiserliche Meinungsäußerung
gehabt haben könnte, ist regelmäßig vermerkt, wann das be¬
treffende Aktenstück mit den Randnoten zur amtlichen Stelle
zurückgesandt wurde oder wann die Noten sonst der zustän¬
digen Berliner Stelle zur Kenntnis gebracht worden sind.
Auch die Akten der deutschen Botschaften in Wien und Peters¬
burg und der bayrischen. Gesandtschaft in Wien sind ver¬
wertet."

„Dagegen war, " erklären die Herausgeber weiter, „eine
Bearbeitung der Akten des früheren Kriegsministeriums und
Reichsmarineamtes sowie des General- und Admiralstabes
bei der knapp bemessenen Zeit nicht möglich."

An der Sammlung Kautskys, die sich, wie die Heraus¬
geber heroorheben, bei unbefangener Betrachtung, als sorg¬
fältig durchgeführtes Unternehmen darstellt, ist nur wenig
geändert. Zusammenfaffend kommen Graf Montgelas und
Professor Schücking zu dem Schluß, daß sich eine Aufhellung
aller Vorgänge nur dann erreichen lasse, wenn die ehemali¬
gen feindlichen Staaten sich entschließen könnten, mit derselben
rückhaltlosen Offenheit ihre Urkunden der ganzen Welt vor-
zulegen, wie es die deutsche und die österreichische Republik
getan haben.

Wir beschränken uns darauf , aus dem Inhalt der Akten
vorläufig nur einige Einzelstücke als Beispiele wiederzugeben.
Als erstes einen Depeschenwechsel zwischen Bethmann-Holl-
weg, dem Kaiser und dem Kronprinzen vom 20. und 21.
Juli über das politische Hervortreten des Kronprinzen.

Hohenfinow, 20. Juli 1914.
Euer Majestät muß ich alleruntertänigst melden, daß

Seine Kaiserliche Hoheit der Kronprinz entgegen den höchst-
denselbcn erteilten und von ihm auch akzeptierten Ratschlägen
neuerdings wieder mit telegraphischen Kundgebungen an die
Oeffentlichkeit zu treten beginnt. So hat Seine Kaiserliche
Hoheit in der letzten Woche sehr warme Zustimmungstele¬
gramme an den Oberstleutnant a. D. Frobenius zu der von
diesem verfaßten Broschüre „Des Reiches Schicksalsstunde"
und an den Prof . Buchholz in Posen zu einer von diesen:
in Broschürenform vertriebenen Bismarckrede gerichtet. Fro¬
benius weist zutreffend auf die schwierige Lage Deutschlands
hin, gefällt sich aber gleichzeitig in alldeutschen kriegshetzenden
Uebertreibungen. Buchholz benützt eine von glühendem
Patriotismus getragene Huldigung vor dem großen Kanzler
jü heftigen Angriffen aus die Männer , denen Euer Majestät
verantwortungsvolle Aemter übertragen haben. Beide Tele¬
gramme sind in der Presse veröffentlicht, insonderheit das¬
jenige an Frobenius ist von der englischen, russischen und
französischen Presse als Zeichen dafür angesehen worden,
daß der Kronprinz sich in einen Gegensatz zu der Politik
Eurer Majestät stelle und daß er zum Kriege treibe. Ans
zuverlässiger Quelle weiß ich aber auch, daß in den Regie¬
rungskreisen der Tripleentente dieses Hervortreten des Kron¬
prinzen als ein bedenkliches Symptom ernste Beachtung
findet. Ich habe mir erlaubt, Seine Kaiserliche Hoheit in
einem längeren Briefe dringend zu bitten, von derartigen
Kundgebungen abzusehen, die, ohne Kenntnis der momen¬
tanen politischen Situation und der diplomatischenZusam¬
menhänge abgefaßt, nur geeignet seien, die Politik Euer
Majestät zu kompromittieren und zu konterkarieren. Dabei
habe ich auf die momentane gespannte Lage ausdrücklich
hingewiesen. Ich habe keinerlei Sicherheit dafür, daß Seine
Kaiserliche Hoheit diese Bitte erfüllt, besorge vielmehr ernst¬
lich, daß Höchstderselbe, wenn jetzt das österreichische Ultima¬
tum an Serbien bekannt wird, mit Kundgebungen hervor-
tceten möchte, die nach allem Vorausgegangenen von unseren
Gegnern als gewollte Kriegstreibereien angesehen werden,
während es doch nach Euer Majestät Weisungen unsere
Aufgabe ist, den österreichischen Konflikt zu lokalisieren. Die
Lösung dieser Aufgabe ist schon an sich so schwierig, daß auch
kleine Zwischenfälleden Ausschlag geben können. Ich wage
deshalb die untertänigste Bitte auszusprechen, Euer Majestät
möchte Seiner Kaiserlichen Hoheit durch einen alsbaldigen

telegraphischen Befehl persönliches politisches Hervortreten
huldvollst untersagen.

Alleruntertänigst
v. Bethmann-Hollweg.

Der Kaiser an den .Kronprinzen. Telegramm ohne
Nummer.

Balholm, 21. Juli 1914.
Ich erhalte soeben vom Reichskanzler folgendes (vor¬

stehend von uns wiedergegebenes) Telegramm. Ich appelliere
an Dein Verständnis dafür, wie außerordentlich peinlich und
schmerzvoll es mir sein muß, daß Du trotz Deiner mir ge¬
gebenen Versprechungen schon wieder durch Dein Verhalten
den Reichskanzler zwingst, mir solche Bitte vorzutragen . Ich
appelliere ferner an Dein Pflicht- und Ehrgefühl als preußischer
Offizier, der gegebene Versprechen unbedingt zu halten hat
und erwarte mit aller Bestimmtheit, daß Du Dich besonders
jetzt bei der Spannung der Lage, so wie hinfort überhaupt,
jeglicher politischer Aeußerung Dritten gegenüber, die nur
geeignA sind, meine und meiner verantwortlichen Ratgeber
Politik zu stören, ein- für' allemal enthalten wirst.

Papa Wilhelm.
Der Gesandte im kaiserlichen Gefolge an den Reichskanzler!:

Balholm , 23. Juli 1914.
Eurer Exzellenz beehre ich mich im Anschluß an meinen

gehorsamsten Bericht vom 21. ds. Mts . zu melden, daß so¬
eben folgendes Telegramm bei Seiner Majestät dem Kaiser
und König eingegangen ist: „Befehle werden ausgeführt.
Wilhelm, Kronprinz." Graf Wedel.

Am 25 Juli 1914 depeschierte der Reichskanzler an den
auf der Nordlandreife befindlichen Kaiser. Interessant sind
die Marginalbemerkungen, die der Kaiser zu diesen Depe¬
schen macht.

Der Chef des Admiralstabes der Marine teilt mir mit,
daß Eure Majestät mit Rücksicht auf ein Wolfftelegramm*)
der Flotte Befehl zur schleunigen Vorbereitung der Heimreise
erteilt haben. Admiral von Pohl dürfte Eurer Majestät
inzwischen die Meldungen Eurer Majestät Marine -Attaches
in Lorioon und des Vertrauensmannes der Marine in Ports¬
mouth unterbreitet haben, wonach die englische Marine kei¬
nerlei auffällige Maßnahmen trifft**), vielmehr die früher
vorgesehenen Dislokationen planmäßig ausführt . Da auch
die bisherigen Meldungen Eurer Majestät Botschafters in
London erkennen lassen, daß Sir Edward Grey vorläufig
wenigstens an eine direkte Teilnahme Englands an einem
eventuellen europäischen Krieg nicht denkt und auf tunlichste
Lokalisierung des österreichisch-ungarisch-serbischen Konflikts
hinwirken will, wage ich alleruntertänigst zu befürworten,
daß Eure Majestät vorläufig keine verfrühte Heimreise der
Flotte befehlen.***) Bethmann-Hollweg.

Die Bemerkungen des Kaisers zu dieser Depesche lauten:
*) Unglaubliche Zumutung ! Unerhört ! Ist mir gar nicht

eingefallen!!! Auf die Meldung meines Gesandten von der
Mobilmachung in Belgrad ! Diese kann Mobilmachung Ruß¬
lands nach sich ziehen! In diesem Falle muß ich meine
Streitmacht zu Lande und zu Wasser beisammen haben und
in der Ostsee ist kein einziges Schiff!! Ich pflege militärische
Maßnahmen nicht nach einem Wolfftelegramm zu treffen,
sondern nach der allgemeinen Lage, und die hat der Zivil¬
kanzler noch nicht begriffen! W.

**) Braucht sie nicht! Sie ist bereits kriegsbereit, wie
die Revue einem gezeigt hat und hat mobilisiert!

***) Wenn Rußland mobil macht, muß meine Flotte
schon in Ostsee sein. Also fährt sie nach Hause!

(Dieser vorläufige Bericht enthält nur wenig Beispiele
für die Art des zu erwartenden Materials . Die Schriftltg.)
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Eine Regierung, die die Bauern gegen sich hat —
führt nur ein Scheindasein.

7̂ 86 . In der von Rosa Luxemburg und von Franz
Mehring begründeten Wochenschrift „DieJnter nationale"
äußert sich ein Mitglied der ungarischen Räte¬
regierung  über die wahren Ursachen des Zusammen¬
bruches der ungarischen Räterepublik. Der Verfasser gehört
offenbar zu den zahlreichen „Volksbeauftragten" die es vor¬
gezogen haben, nach dem Sturz der Herrschaft Bela Kuns
aus Ungarn zu flüchten. Er hat sich die Aufgabe gestellt,
anläßlich seiner Flucht „durch" (?) Deutschland den Genossen
klar zu machen, aus welchen Gründen die ungarische Räte¬
regierung sich nicht halten konnte. Der ungarische Bolschewist
schreibtu. a. :

„Seit meiner frühen Jugend bin ich radikaler
Sozialist und niemals Antisemit  gewesen. Dieses
stelle ich den nachfolgenden Ausführungen voraus , um nicht
der gegnerischen Seite Wasser auf ihre Mühle zu gießen und
Anlaß zu ihren blöden Raffenhetzen zu geben. Aber wenn
ich als ehrlicher Politiker die Ursachen des Zusammenbruches
niederschreibe, muß ich alle Schäden schonungslos beleuchten.

Dadurch, daß bei uns in Ungarn die hervorragendsten
kommunistischen Führer jüdischer  Herkunft waren , leitete
eine Unmenge von politisch völlig indifferenten Juden für
sich die Berechtigung ab, sich in alle möglichen Aemter einzu¬
drängen . Allerdiygs nur in solche, wo eS nach ihrer Mei¬

nung etwas zu verdienen  gab . Die örtlichen Sowjets,
vielfach in völliger Unkenntnis der Sachlage und über das
Wesen der Internationale , glaubten ein der Regierung in
Budapest wohlgefälliges Werk zu tun , wenn sie vorzugsweise
Leute jüdischer Herkunft anstellten. Der den jüdischen Krä¬
merseelen(ich sage absichtlich nicht Juden , weil eine sehr große
Anzahl meiner politischen Freunde Juden sind und in ethi¬
scher und menschlicher Beziehung turmhoch über einer Anzahl
sogenannter guter Christen stehen) angeborene Geschäftssinn
verursachte, daß die Korruption in einzelnen Bezirken und
Amtsstellen Formen annahm, die zu beschreiben sich die Fe¬
der sträubt.

Durch diese grassierende Korruption , an der allerdings
nicht nur jüdische Kränier, sondern überhaupt alle jene Ele¬
mente beteiligt waren , die die Revolutionswelle an die Ober¬
fläche getragen hatte, und für die der Ausdruck Revo¬
lutionshyänen  noch ein Kosename ist, wurde das Ver¬
trauen der Bauern derart illusorisch gemacht, daß sie unter sich
nur von der jüdischen Regierung sprachen.

Dieses in Verbindung mit der verbrecherischen,
dilettantischen Finanzpolitik  war unser Todes¬
stoß. Anstatt von Anfang an eigene Banknoten unter voller
Namensnennung herzustellen, ging das Komissariat der Finan¬
zen dazu über, Neudrucke der von der österreichisch-ungari¬
schen Bank herausgegebenen 1-,L -, 25- und 200-Kronen-No-
ten herzustellen. Diese Neudrucke waren sehr plump hergestellt
und wurden von Wien aus sofort als Falsifikate  ge¬
brandmarkt. Der Bauer weigerte sich ostentativ, dieses
sogenannte „weiße Geld" an Geldes Statt anzunehmen,
trotzdem es Zwangskurse hatte und auf die Nichtannahme die
härtesten Strafen standen. Man stelle sich vor : alle Rotgar¬
disten, Beamten der Räterepublik, Lehrer, Eisenbahner, Post¬
angestellte, überhaupt jeder bekam sein Gehalt oder seinen Sold
mit diesem sog. weißen Gelde ausbezahlt, konnte aber anderer¬
seits auf dem Lande dafür nichts kaufen.

WehederRegierung , diedie Bauern¬
schaft gegen sich  hat . Sie führt nur ein
Scheindasei n. "

*

* Soweit das Bekenntnis eines ungarischen Bolschewi¬
sten, das wir der Anti-Bolschewistischen Correspondenz(A.B.C.)
entnehmen. Es ist ein recht lehrsames Exempel, auf das der
Bolschewist hinweist, und wjr glauben, daß auch unsere Re¬
gierung ganz besonders ' gut daran tun wird, das „Wehe"
dieser bolschewistischen Mahnung aufmerksam zu hören und
ernstlich zu bedenken. Unsere Regierung hat heute die Bauern¬
schaft faktisch gegen sich, weil sie bisher nichts anderes fertig
brachte, als die Bauern vor den Kopf zu stoßen und ihre
berechtigten Forderungen und Wünsche zu mißachten oder
wenn diese einmal beachtet wurden, viel zu spät und dann
auch nur , um auf einem  Bein dahergehumpelt zu kommen.

Deutsche Nationalversammlung.
Berlin , 12. Dezember.

Präsident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 1.25 Nach¬
mittags . Aus. der Tagesordnung stehen zunächst Anfragen:

Änfrage des Abg. Brey (Soz). Antwort : Wegen Beliefe¬
rung der Ersatzkaffeefabriken mit Gerste und anderen Roh¬
stoffen wird trotz der schlechten Ernte das Mögliche geschehen.

Anfrage des Abg. Dr . Mittelmann : (D.B.P .) Antwort
des Außenministers Müller : Bei der Ostseeblockade waren
einige Erleichterungen erreicht worden. In letzter Zeit hat¬
ten sich von neuem Schwierigkeiten gezeigt. Die Reichsregie¬
rung würdigt voll die Bedeutung der Angelegenheiten und
ist auch mit den Neutralen in Fühlung getreten. Der Rück¬
transport aus dem Baltikum ist demnächst beendet. Die
deutsche Regierung erwartet, daß damit die Blockade ihr Ende
erreichen wird, weil die Voraussetzungen dafür geschwunden
sein werden.

Bruhns (D.N.) Antwort : Liebesgabenpakete von Deutsch¬
amerikanern und solche aus Amerika überhaupt, soweit sie
an bestimmte Personen oder Vereine adressiert sind, sind
keineswegs hier verboten, sondern ihr Eingang ist frei.

Erste Beratung des Entwurfes über Teuerungszuschläge
zu den Gebühren der Rechtsanwälte und Gerichtsvollzieher.

Minister Schiffer begründet den Entwurf . Die Anwälte
seien von der Teuerung persönlich oder geschäftlich stark be¬
troffen. Die Höhe der gerichtlichen Objekte sei allgemein ge¬
stiegen. Die unteren Stufen der Gebühren müßen ganz
oder teilweise von den Erhöhungen freigelaffen werden.
Mit den Abänderungsanträgen , die vorliegen, sei die Regie¬
rung einverstanden.

Abg. Dr . Lettmann (D.N.) begründet die Abänderungs¬
anträge , die auf einer interfraktionellen Besprechung mit An¬
waltsvertretern beruhen. Die Anträge bezwecken eine
Herabsetzungder Stufen für die Gebührensätze, wodurch die
letzteren sich erhöhen.

Abg. Haußmann (Demokrat) beantragt das Inkrafttreten
des Gesetzes zum 1. 1. 20.

Das Gesetz wird mit den Abänderungsanträgen u. dem
Antrag Haußmann in allen 3 Lesungen angenommen.

Erste Beratung des Gesetzentwurfes über die Eisenbahn-
aufficht und eines solckien betreffend die vorläufige Regelung
der Luftfahrt.

I

1



Minister Bell begründet die Entwürfe mit der Neurege¬
lung des Verkehrsministeriums.

Die Gesetzentwürfe werden in allen 3 Lesungen erledigt.
Erster Beratung eines Gesetzes über die Gewährung von

Straffreiheit und Strafmilderung in Disziplinarsachen.
Der Entwurf wird an den Haushaltsausschuß verwiesen.
Das Gesetz über Verfolgung von Kriegsvergehen und

Verbrechen wird in erster Lesung an den Verfassungsausschuß
verwiesen.

Nächste Sitzung morgen l Uhr nachmittags. Entwurf
des deutsch-polnischen Vertrages betreffend Beamtenfragen.

Württ. Landtag.
p Stuttgart , 12. Dez. In der heutigen Nachmittags¬

sitzung des Landtags wurde der an Stelle des Abg. Gröber
in das Haus eingetretene Abg. Aderna (Z ) für legitimiert
erklärt. Das Haus trat dann in die Beratung des von der
Beamtenschaft mit großer Spannung erwarteten N ach t r a g s-
etats betr.  die Schaffung neuer Beamten¬
stellen  ein , die zum größten Teil dauernde Mehraufwen¬
dungen meist persönlicher Art im Betrag von insgesamt
3 991 239 Mk. erfordert. Der Berichterstatter Abg. Schees
(DP ) begründete die Notwendigkeit dieses Etats , mit der im
Laufe der Jahre eingetretenen Stockung in den Vorrückungs-
verhältniffen der Beamten. Im allgemeinen sei der Grundsatz
verfolgt worden, daß reine Beförderungsstellen, auch in diesem
Nachtragsetat ausgeschlossen werden sollen. Hervorzuheben
sei die Schaffung eines besonderen Assistentendienstes in allen
Zweigen der Staatsverwaltung . Der Beamtenschaft des
höheren Dienstes müßten ebenfalls angemessene Vorrückungs-
verhältnisse gegeben werden. Die Ansprüche an die berufs¬
mäßige Vorbildung der Beamten hätten eine Aenderung
erfahren im Sinne einer Milderung . Der Nachtragsetat be¬
rücksichtige zugleich die Angleichung in die Verhältnisse des
Reiches und Preußens . Während der Beratungen im Fi¬
nanzausschuß sei ein eindringliches Schreiben des Reichs¬
finanzministers  eingegangen , man möge bei der Schaf¬
fung neuer Stellen vorsichtig sein, sonst könne es später bei
Uebernahme durch das Reich Schwierigkeiten geben. Ein
Teil der zahlreichen Wünsche der Beamtenschaft konnte leider
nicht erfüllt werden. Das Staatswohl erfordere eine solide
sparsamste Finanzwirtschaft. Die Beamten dürsten nie die
Grenze der Leistungsfähigkeitdes Staates übersehenu. müßten
sich die Gefahr einer Ueberspannung vor Augen halten. Bei
Prüfung der Vorlage hätten parteitaktische Rücksichten jeder
Art vollständig auszuscheiden. Vom 1. April 1920 an, werde
vom Reich eine neue Gehaltsordnung  aufgestellt und
auch in Württemberg  werden dann für die im württ.
Staatsdienst bleibenden 'Beamten ebenfalls eine neue Ge¬
haltsordnung vorgenommen. Die Pensionsverhält¬
nisse  der Beamtenschaft würden im Laufe der Jahre sicher
nicht so gebessert werden, daß sich ein Zuwarten bei der
Einreichung von Pensionsgesuchen lohnen würde. Nach
3ständigen Ausführungen des Berichterstatters sprach Finanz¬
minister Lie schi n g, der die Mitteilung der Verkehrsbeamten¬
stimmen als unrichtig bezeichnet«, daß die Vorlage nur zustande
gekommen sei, weil Unterstaatssekretär Hitzler die Kabinetts¬
frage gestellt habe. Der Minister teilte mit, daß die neue
Reichsbesoldungsordnung in der ersten Hälfte des Februar der
Nationalversammlung übergeben werde u. unmittelbar daran
anschließend eine württ . Landesbesoldungsordnung geschaffen
werde, die ab 1. April 1920 in Wirkung trete. Da nach den
Vereinbarungen unter den Fraktionen neue Abänderungs¬
anträge nicht mehr gestellt wurden , um die Vorlage noch vor
Weihnachten zu erledigen, wurde die Vorlage — nachdem die
von den Unabhängigen gestellten Abänderungsanträge abge¬
lehnt worden waren — in allen 3 Lesungen einstimmig a n-
aenommen. — Nächste Sitzung Dienstag 4 Uhr, Anfragen;
Schluß 9 Uhr. '

Tages -Neuigkeiten.
Die Radikalen und die Einigungsfrage.

Auf einer Kommunistenversammlung in Göppingen
behandelte der Stuttgarter Kommunistenführer Hörnle auch

Oer Uriumpd ctes Gebens.
Roman von Lola Stein.

4) (Nachdruck verboten.)
„Diese Frage möchte ich nicht beantworten ! Ich ienne

den Mann kaum. Habe jetzt natürlich auch mit ihm ge¬
sprochen und verhandelt . Er überrascht durch seine Sicher¬
heit und Kühle! Wenn er schuldig ist, so ist er ein außer¬
ordentlich geschickter, raffinierter und routinierter Ver¬
brecher. Er imdenpncht sich nie. r versiert niemals die
R 'he, die Sicherke -t ! Ist das alles nun das Bewußtsein
seines guten Gewi -'-eos, das inn so ruhig macht? Oder ist
es tue heimlich drohende Angst oor dem Henker, die rhu
alle Kräfte und alle Fähigteiten sammeln läßt ? Ich ive ß
es nrchi, noch nicht!

st ebenfalls aber wird ihm »chwerlich etwas -Positives
zu bewei en sein. Alles bleibt bei Vermutungen ."

„So glaubst du an einen Freispruch ?" fragte Walter.
„Ich erhoffe ihn! -rhoffr ihn für die Frau , gegen

die sich der Haupiverdackt des Schwagers richtet, und die
ich für unbedingt schuldlos halte.

Sie schrieb mir in ihrer höchsten Not nach ihrer Ver¬
haftung . Sie hatte sich einen i-walt auS der Stadt hier
zuerst gewählt , bat mich, den sie doch periönlich von früher
her kannte, neben diesem Anwalt ihre Verteidigung noch
zu übernehmen. Sie schien sich viel von mir zu ver-
wrechen, vielleicht war eS auch nur der Wunsch, einen
von früher her bekannten Menschen wieder zu sehen, der
sie mich ruien hieß. Kurz, ich lühlte die Verzweiflung
aus ihren Zeilen, >ch kam her, sprach mit ihr, übernahm
die Verteidigung und hoffe, sie frei  zu bekommen!"

Er atmete tief auf und sah über das Wasser hin.
„Wie »urchtbar für die Frau ", meinte Irene nach

einer Weile des Schweigens , „wenn sie schuldlos,
ahnungslos ist, wie dn meinst, Horst, und nun an dem
Manne , den sie io sehr gesiebt, irre werden muß ! Wenn
sie nun nicht weiß, ist er schuldlos wie ich? Oder hat er
das Entsetzliche getan ?"

Sie war ganz blaß geworden und in ihren vorhin so

die Einigungsfrage . Scheidemanns Ruf im „Vorwärts"
nach Sammlung der sozialistischen Parteien sei von der Angst
veranlaßt . Eine Einigung des Proletariats könne nur auf
dem Boden der kommunistischen Partei erfolgen. Wenn die
Reaktion .die Arbeiterschaft wieder zwinge, auf die Straße
zu gehen, dann werde sie den Weg zur kommunistischen
Partei von selbst finden. Die Unabhängigen kämen den
Ereignissen immer nachgehinkt. Die Weltrevolution müsse
durch die Entwicklung herbeigeführt werden, daß sie komme,
darüber könne kein Zweifel bestehen.

Jur Durchführung der Reichsabgabenordnung.
Mit der Durchführung der Reichsabgabenordnung wird

voraussichtlich die Verwaltung der Verbrauchssteuern den
Bezirkssteuerüintern (Kameralämtern und Hauptsteueramt
Stuttgart ) abgenommen werden und an die Hauptzollämter
und Zollämter übergehen ; die Durchführung dieser Ueber-
leitung wird aber wohl nicht auf einen Schlag möglich sein,
sondern nur allmählich vollzogen werden können, soweit
hiezu die nötigen Amtsräume und das erforderliche Personal
verfügbar gemacht werden können. Um den Nachwuchs an
mittleren Zollbeamten sicherzustellen, beabsichtigt die Zollver¬
waltung jetzt schon Anwärter für den mittleren Zolldienst
einzustellen. Gesuche sind an den Vorstand des Landes¬
finanzamts , Abteilung für Zölle und Verbrauchssteuern, zu
richten.

Heimkehrende Kriegs - und Jivilgefangene.
Berlin , 12. Dez. Die Reichszentralstelle für Kriegs- und

Zivilgefangene teilt mit : Heute abend treffen 1162 Malta-
Heimkehrer in Innsbruck ein. Sie werden von dort zunächst
nach dem Lager Lechfeld weitergeleitet. Der Dampfer „Pylos"
der den 4. Heimkehrer-Transport aus Aegypten an Bord hat,
wird erst gegen Weihnachten in Brunsbüttelkoog aukommen.

Streikfolgen.
Die „Schwäbische Liga zum Schutze deutscher Kultur

e. V." schreibt uns:
Die vor kurzem veröffentlichtenZahlen über die Kosten

des verkrachten großen Berliner Metallarbeiterstreiks, haben
ein grelles Licht auf die unseligen Streiks geworfem Der
genannte Ausstand hat wöchentlich die runde Summe von
5 650000 Mk. verschlungen, das ergibt für vier Wochen seiner
Dauer die erschreckendeZahl von rund 22 Millionen Mark.
Solche ungeheuren Mittel vertan und erreicht ist nichts. Da¬
bei ist die ganze unberechenbareSumme von nicht geleisteter
Arbeit, von nicht produzierten Werten nicht einmal einbezogen.
Es ist notwendig, den Metallarbeiterstreik nicht als Einzel¬
fall zu betrachten, sondern als eine typische Erscheinung
unserer aufgeregten Zeit. Und es ist ein Verdienst des Reichs-
arbeitsmmisteriums , mit deutlichem und unwiderlegbarem
Zahlenmaterial auf das Streikfieber, diese gefährliche Seuche
an unserem Wirtschaftskörper, hingewiesen zu haben. Das
vom Reichsarbeitsministerium herausgegebene Reichsarbeits¬
blatt zählt für das Jahr 1918 772 Arbeiterstreiks in gewerb¬
lichen Betrieben auf. Davon sind 531 auf wirtschaftliche und
241 auf politische Beweggründe zurückzuführen. Von den
Streiks wurden 7400 Betriebe betroffen, von denen 4600
völlig lahmgelegt wurden. 2*/s Millionen Arbeiter verloren
die Beschäftigung. Durchschnittlich dauerten die Streiks vier
Tage, sie bedeuteten einen Verlust von 5218000 Arbeitstagen.
Was in dieser Zeit an Lohn, an Streikunterstützung und an
Produktion verloren gegangen ist, ergibt eine große Verlust¬
summe, die wohl dazu angetan ist, erschreckend und ernüch¬
ternd zugleich zu wirken. Selbst die sozialdemokratische Presse
weist mit ganzem Nachdruck auf den Selbstmord hin, den die
deutsche Arbeiterschaftdurch derartige wilde Streiks an sich
selbst und der deutschen Arbeit begeht. Der Streik hat bis¬
her als das einfachste und sofort anzuwendende Mittel ge¬
golten, den Forderungen der Arbeiterschaft zur Verwirklichung
zu verhelfen. Das ist verkehrt und muß anders werden. Der
Streik darf erst dann einsetzen, wenn alle anderen Mittel er¬
schöpft und alle Versuche zu einer Einigung zwischen Arbeit¬
geber und Arbeitnehmer gescheitert sind. Solche Mittel soll
das in Aussicht gestellte Streikgesetz in Form von Schiedsge¬
richten bieten, denen sich beide Teile zu unterwerfen haben.
Erfreulicherweise scheint die Streiklust in der letzten Zeit ab-

ionnigen Augen lag eine große Traurigkeit , die über sie
gekommen war beim Erfahren des fremden Leides.

„Wie verwandlungsfähig ist dieses schöne Gesicht",
dachte Horst Vollmer und sah das Mädchen in einer Er¬
griffenheit an, die ihn selbst in Verwunderung letzte, „und
wie sehr vermag sie mitzuerleben. mitzofühlen !"

„Wenn er es tat ", tagte da Walters Stimme leise,
„io lat er es aus übergroßer Liebe für die Frau , Irene!
Das lann sie ihm niemals entfremden, meine ich?

„Und wenn er es tausendmal lür sie tat . er bleibt ein
Verbrecher, Walter ! Und die Frau , die dem Mann ihrer
Liebe vielleicht hundert schöne und edle Eigenschaften im
geheimen anged'.chtet hatte, steht plötzlich vor einem furcht¬
baren Abgrund . Denke doch, was er beging : das ^ eben
eines Menschen, der ihm selbst niemals Übles tat , hat er
vernichtet!"

, 'i a, um die Frau zu erringen !"
„Oh, das warum macht es nicht! Schaudern , schaudern

müßte ihr vor dem Manne , wenn sie überzeugt sein wird
von seiner Schuld !"

„Aber wenn er nun frei kommt, wie Horst eS hofft,
wird sie niemals erfahren, ob er in Wahrheit schuldig ist
oder nicht."

„Vielleicht hat sie den felsenfesten Glauben an seine
Unschuld", rief Irene , „hoffentlich hat sie den! Dann
kann kein Gericht und kein Mensch ihr den geliebten Mann
entfremden."

Horst Volkmer schüttelte den Kopf. „Nein . Irene,
diesen schönen Glauben , von dem du sprichst, hat die armk^
Frau leider nicht. Sie ist zermürbt , zernagt, zerwühlt
von Zweifeln an dem Manne , den sie geliebt! Und diese
ihre innere Zerrissenheit und Zerfahrenheit wird ihr nun
von den Anklägern als Zeichen der Schwäche, der Schuld,
des bösen Gewissens ausgelegt ."

„Wie denkst du sonst — abgesehen von dieser ganzen
Sache — über den Mann , Horst ?" fragte Walter.

„Ein kluger, fähiger und soweit ich beurteilen kann
auch liebenswürdiger Mensch", sagte dieser. „Warum
fragst du?"

»Weil ich mein«, daß barm die Frau tber leine SLuld

zuflauen, und an ihre Stelle der Arbeitseifer wieder zu er¬
wachen. Aber es ist nötig, gesetzliche Einrichtungen zu
schaffen, die eine stetige durch nichts gestörte Arbeit auf Grund
friedlichen Einvernehmens zwischen Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer gewährleisten.

Die russischen Kriegsgefangenen.
Berlin, 12. Dez. Die Reichszentralstelle für Kriegs¬

und Zivilgefangene teilt mit : Die immer wieder auftauchende
Frage , warum ' die Regierung keine entscheidenden Schritte
unternimmt, um die sich immer noch in Deutschland befin¬
denden russischen Kriegsgefangenenin ihre Heimat abzutrans¬
portieren, gibt Veranlassung, folgendes zur allgemeinen
Kenntnis zu bringen : Nach Abschluß des Friedensvertrags
von Brest-Litowsk ist fast eine Million russischer Kriegsge¬
fangener heimgeschafft worden. Der weitere Abtransport
wurde durch die Waffenstillstandsbedingungen der Entente
untersagt, wobei die Fürsorge der russischen Kriegsgefangenen
einer interalliierten Kommission in Berlin übertragen worden
war . Durch ständige Vorstellungen gelang es der deutschen
Regierung, bis Juni d. I . etwa 30000 russische Kriegsge¬
fangene heimzuschaffen. Im August 1919 wurde die Auf¬
lösung der interalliierten Kommission angeordnet und die
gesamte Fürsorge für die russischen Kriegsgefangenen, sowie
deren Abtransport der deutschen Regierung übertragen. Für
den Abtransport ist die deutsche Regierung ohne Unterlaß
bemüht, ohne jedoch irgend eine Möglichkeit zu besitzen. auS
eigener Kraft den Transport durch die Randstaaten herbei¬
zuführen, die bisher jegliche Genehmigung für den Durch¬
transport der russischen Kriegsgefangenen versagten.

Ungeschminkte Wahrheiten.
Paris , 12. Dez. Raymond Recouly schreibt im „Figaro"

im Anschluß an eine Betrachtung über die Verhandlungen
in London : Wenn wir Franzosen unter der Wilson'schen
Jdeology und seinem Starrsinn zu leiden hatten, so wußte
England sich ihnen in wunderbarer . Weise anzupassen. Es
hat' vom ersten Tage an erkannt, daß Wilson vor allem an
seinen Träumen über den Völkerbund festhalten wolle und
es hat ihm sofort alles bewilligt, was er nach dieser Richtung
wünschte. Es hat noch mehr getan, es hat mit allen seinen
Kräften in der Praxis das Wilson'sche Konzept angewandt,
u. als Gegenleistung hat England von Wilson alles erreicht,
was es verlangte : die deutsche Flotte , die deutschen Kolonien,
(was enorm war) und die Freiheit der Meere. Die Tätig¬
keit des Präsidenten Wilson auf der Friedenskonferenz hat
also England nichts gekostet, sie ist aber im Gegenteil Frank¬
reich teuer zu stehen gekommen.

Paris , 12. Dez. Der Chefredakteur der Metzer Zeitung
„Le Lorrain ", Houpert, schreibt: Wenn Frankreich will, daß
seine Feinde von gestern Schadenersatz bezahlen sollen, dann
muß es ihnen helfen zu leben, wird bei ihnen kaufen und
ihnen die Artikel verkaufen, die sie notwendig haben. Frank¬
reich und Deutschland sind als Kunden aufeinander ange¬
wiesen. Die geschäftlichen Beziehungen müssen im gegen¬
seitigen Interesse wieder ausgenommen werden. Die Ver¬
besserung des Wechselkurses für die beiden Länder ist zum
guten Teil von der Wiederaufnahme der wirtschaftlichen und
Handelsbeziehungen abhängig.

Lansing demissioniert?
Paris , 12. Dez. Wie der „Matin " aus New-Iork mel¬

det, soll Staatssekretär Lansing die Absicht haben, zu demis¬
sionieren. Wegen der mexikanischen Frage sei ein Zwiespalt
zwischen dem Staatssekretär und Wilson ' ausgebrochen. Im
übrigen sei auch festgestellt worden, daß der Präsident wäh¬
rend seiner ganzen Krankheit Lansing nicht ein einziges Mal
empfangen habe.

Meine Nachrichten.
Madrid , 12. Dez. Der König hat den Senatspräsidenten

Allende Salazar zu sich berufen, der es übernommen hat,
ein Konzentrations -Kabinett mit Vertretern der verschiedenen
Parlamentsgruppen ohne irgend welche Parteifärbung zu
bilden. *

hmwcglommen müßte, gerade, weil er sie beging, um sie
zu erringen ."

„Zu erringen ", ries Freue lebhaft, „also tat er eS doch
für sich, nicht, wie du vorhin sagtest, für sie!"

„Auch für sie, denn sie war unglücklich in ihrer Ehe!"
„Aber man kann nicht glücklich werben wollen durch

ein Verbrechen", entgegn eie sie ebenso lebhaft, „nein,
Walter , das ist niemals ein Glück! Gibst du mir nicht
recht. Horst?"

Der nickte. „Ich denke wie du! Und ich bin über¬
rascht. daß du den: Verbrecher förmlich daS Wort redest,
Walter ?" ^

„Er denkt anders über Schuld und Sühne , über Moralj
und Gesetz als wir anderen", rief Irene , „das ist ja unieri
alter Streitpunlt !" !

Der Rechtsanwalt lächelte. „Nun , hoffentlich nur inj
der Theorie , Walter ?" !

Nun lachten sie alle drei. j
„Das ist der Überschwang der Jugend , die daS 8e - i

stehende stürzen möchte, den Himmel einreißen, neue Welten
ausbauen ! Oh, ich kenne das , Irene ! Und ich beneide
Walter fast um seine Leidenschaftlichkeit, um seinen jugend¬
lichen Ungestüm! Wir alle haben ja die Zeit einmal
durchgemacht, in der wir unzufrieden waren mit allem
Bestehenden und eine neue, eine für unsere Begriffe bessere
Welt in unserm Innern trugen und unsere Ideen verwirk¬
lichen wollten ."

„Du sprichst so müde", sagte Walter , „und es klingt r
ein Hauch von Bedauern auS deiner Stimme . Liegt diese
Zeit denn so weit zurück in deinem Leben? Auch du bist
noch jung !"

„Vielleicht älter als meine Jahre " , meinte Horst
Volkmer sinnend, „man wird frühzeitig alt , wenn man
Trauriges erlebt."

„Und war in deinem Dasein so viel Trauriges?
forschte Irene in weichem Mitgefühl.

(Fortsetzung folgt.)



Vermischtes.
— Auslandsfremdenverkehr. In Berlin hat der Aus'

landsfremdenverkehr bereits wieder einen ansehnlichem Um¬
fang angenommen. Im November hatte Berlin folgendeaus dem Ausland eintreffende fremde Reisende zu verzeichnen:
Holland 1282, Polen 1046, Oesterreich 976, Dänemark 664,
Norwegen 403, Schweiz 360, Ungarn 204, Amerika 257,
England 202, Frankreich 201, Italien 185, Belgien 111,
Portugal 11.

— Billige Uhren in der Schweiz. Wie billig noch die
Taschenuhren in der Schweiz sind, zeigt ein Inserat im Lu-
zerner „Vaterland ". Die billigste Anker-Remontoir -Herren-
uhr (solides Stahlgehäuse) kostet 9 krs. 75 ctms. und die
teuerste Silber -Anker-Remontoire (starkes Silbergehäuse mit
Goldrand, Sprungdeckel) 48 krs. Damenuhren der gleichen
Qualität gibt es zu Preisen von 15 kr8. bis 72 krs..

Aus Stadl und Bezirk.
Nagold, den 15. Dezember 1919.

* Volkshochschule. Nr. 14 (Allgemeine Einführung in
die Musik) fällt heute aus.

* Amtsversammlung. Am Samstag hat im Rathaus¬
saale zu Nagold eine Amtsversammlung stattgefunden, die
die umfangreiche Tagesordnung von 29 Punkten zu erledigen
hatte. Es waren sämtliche 31 stimmberechtigteAbgeordnete
erschienen. Herr Oberamtmann Münz  eröffnete die Tagung
mit einer kurzen Begrüßung , in der er darauf hinwies, daß
er zum ersten Male den Vorsitz in einer Amtsoersammlung
des Oberamts Nagold führe. Er habe sich bemüht, die Ver¬
hältnisse des Oberamtsbezirks kennen zu lernen, und werde
im Großen und Ganzen orientiert sein. Auf die wirtschaft¬
liche Lage unseres Vaterlandes kurz eingehend, hob der Herr
Oberamtmann hervor, wie sehr schlecht wir dastehen, und
daß wir alles daran setzen müssen, jeder zu seinem Teil mit¬
zuhelfen, daß wir uns wieder emporringen könnten, soweit
es unter den gegenwärtigen Verhältnissen möglich sei. Nach¬
dem die neueingetretenen Mitglieder verpflichtet waren, wurde
in die Tagesordnung eingetreten. Der erste Punkt , Wahl
der Mitglieder zu 9 verschiedenen Kommissionen fand durch
Zuruf nach den Vorschlägen des Bezirksrates seine Erledi¬
gung. — Für die von der Amtsversammlung in den Be¬
zirksrat zu entsendenden Mitglieder wurden wieder¬
gewählt als ordentliche: Stadtschultheiß Maier - Nagold
mit 29 Stimmen , Stadtschultheiß Welker-  Altensteig mit 29
Stimmen , Schultheiß K er n - Gültlingen mit 21 Stimmen.
Als Stellvertreter wurden wieder, bezw. neugewählt: Schult¬
heiß Schleh -Ueberberg mit 29 Stimmen , Schultheiß Deng-
ler -Ebhausen mit 28 Stimmen und Stadtschultheiß Knauß-
Haiterbach mit 27 Stimmen . — Zum Schriftführer der Amts¬
versammlung und des Bezirksrats wurde Oberamtsobersekretär
Vollmer  einstimmig wiedergewählt, und als Stellvertreter
immer der jeweilige Nachfolger im Amte bestimmt. — Für
die Wiederbesetzung der Stelle des Verwaltungsaktuars fiir
den Bezirk II in Altensteig lagen 11 Bewerbungen vor. Eine
wurde wieder zurückgezogen, sodaß 10 verblieben. Davon
wurden vom Bezirksrat 4 Bewerber aus dem Oberamtsbezirk
der Amtsversammlung zur engeren Wahl vorgeschlagenlind
zwar die Herren Beßler von Altensteig, Haug von Gültlingen,
Kalmbach von Beuren und Mutschler von Wildberg. Herr
Schultheiß Metzge r-Simmersfeld erklärte im Namen der 11
Gemeinden, für die der Verwaltungsaktuar bestimmt ist, daß sie
einstimmig die Wahl des Bewerbers Kalmbach wünschtenu. die
wahlberechtigten Mitglieder bitten, durch Abgabe des ent¬
sprechenden Stimmzettels ihnen den Verwaltungsaktuar zu
geben, den sie selber wollen. Herr Schultheiß Kern -Gült-
lingen  trat für den Kandidaten Mutschler -Wildberg
ein. Bei der Abstimmung wurde Oberamtsassistent K a l m-
bach z. Zt . in Nagold  mit absoluter Stimmenmehrheit
(16 Stimmen ) zum Verwaltungsaktuar für den Bezirk II ge¬
wählt. Er hat den Dienst am 1. April 1920 anzutreten.
Weitere Stimmen erhielten die Bewerber : Mutschler-Wild¬
berg 10; Beßler-Altenstfteig 5. — Der Beschluß des Bezirks¬
rats , die Gemeinden Rohrdorf und Sulz  dem Ver¬
waltungsaktuar im Hauptamt zuzuweisen, wurde einstimmig
gutgeheißen. — Nach Ansicht der beteiligten Stellen genügen
in Zukunft anstatt der bisherigen 3 Katastergeometerbezirke
zwei Bezirke, damit den beiden Herren ein aüskömml. Ver¬
dienst gesichert ist. Der Bezirksrat beschloß daher, die seitheri¬
gen 3 Bezirke in 2 umzuwandeln, wovon ein Sitz mit Ka¬
tastergeometer Klein von Wildberg  nach Nagold
verlegt, der andere in Altensteig beibehalten wird. Die Stelle
in Altensteig ist infolge des Ablebens des seitherigen In¬
habers neu zu besetzen. Von den Bewerbern wurden zur
engeren Wahl gestellt: Geometer Benz von Oberjet -
trugen,  Geometer Maurer von Nagold,  z . Zt . Stell¬
vertreter in Altensteig und Geometer Raiser,  Schwieger¬
sohn des -f Geometers Stockinger-Altensteig. Geometer Mau -
rer wurde mit 16 Stimmen gewählt. Raiser erhielt 10,
Renz 4 Strmmen . Herr Obergeometer Gärtne  r-Wildberq
sprach sein Bedauern darüber aus , daß die Stelle in Wild¬
berg eingezogen wird ; Herr Stadtschultheiß Maier -Nagold
wies jedoch auf die zwingenden Gründe für diese Maßnahme
hin, die auch vom Geometerverein als notwendig erachtet
worden sei. Wildberg werde, wenn über kurz oder lang
die 3. Verwaltungsaktuarstelle errichtet werden müsse auf
diese Weise einen Ersatz erhalten. — Die Distriktarztstelle in
Nagold  wurde wiederbesetzt mit Dr . Karl Beck-Nagold in
Altensteig  mit Dr . Hans Vogel u. Richard Vogel-Altensteig
und die in Haiterbach  mit Dr . Viktor Wagner daselbst.
Auf die bisherigen Wartegelder wurde eine Teuerungszulage
von öl)"/» ab 1. Okt. 1919 in stets widerruflicher Weise ge¬
währt. — Die Belohnung des Vorsitzenden der Bezicksfarren-
schaubehörde wird von bishee 150 auf 200 Mk., die der
weiteren Mitglieder von seither 110 auf auf 160 Mk., und
die Fahrkostenentschädigung von seither 100 auf 160 Mark
einstimmig erhöht. — Ebenso einstimmig wurde der Antrag
des Bezirksrates geuehmigt, wonach entsprechend der Mini-
sterialversiigung vom 30. 6. 19. die Vergütung der Reise¬
kosten der Tierärzte als Ergänzungsfleischbeschauerab I. Juli
1919 bis auf weiteres auf l Mark für den Kilometer bei
eigenem Fahrzeug, in anderen Fällen auf 70 Pfg . festgesetzt
wird. — Die Neuregelung des Wartegeldes des Distriktstier¬
arztes Schneider in Altensteig, eine lediglich formale Aenderung,
wurde einstimmig genehmigt. — Von einer Wiederbesetzuiiq
der Distriktstierarztstelle Wildberg wird bis auf weiteres ab¬

gesehen und die Stelle dem Oberamtstierarzt Metzger-Nagold
übertragen . — Einer rein formalen Aenderung der Satzungen
der Oberamtssparkassewird zugestimmt, ebenso der Einführung
des Scheckverkehrs bei der Kasse. — Die Stelle des Aufwärters
bei der Oberamtssparkasse und der Oberamtspflege wird mit
der Hausmeisterstellebei der Wanderarbeitsstätte (Hausmeister
Zipperer) organisch verbunden. — Dem Antrag des Bezirks¬
rats folgend, wird der jährliche Mietzins der Oberamtspflege
an die Oberamtssparkasse mit 1000 Mark bestimmt, der Ver¬
mögenswert des Sparkassengebäudes mit 90000 Mark und
der Betrag der jährlichen Abschreibung mit 1°/o — 900 Mk.
erstmals am 1. Jan . 1920 festgestellt. Gleichzeitig wurde der
Antrag eingebracht, zur Aufbewahrung der hinterlegten Wert¬
papiere eine Stahlkanimer in das Kassengebäudeeinzubauen.
Der Aufwand dafür würde 40000 Mark betragen. Herr
Abg. Schaible  stellte demgegenüber den Antrag, aus Spar¬
samkeitsgründen einen geeigneten Kassenschrank aufzustellen.
Dieser Antrag wurde mit Mehrheit zum Beschluß erhoben.
— Bei der Oberamtssparkasse ist die Stelle eines Gegenrechners
(Kontrolleurs) neugeschaffen. Für die Besetzung haben sich
16 Bewerber gemeldet. In die engere Wahl wurden gestellt:
Ott -Altensteig , Haug-Gültlingen und Walther-Nagold.
Elfterer wurde mit 16 Stimmen gewählt. Weiter erhielten
Haug 13 und Walther 2 Stimmen . — Einem Gesuch des
„Tannenblattes " in Altensteig entsprechend wird mit demselben
ab 1. Jan . 1920 zu den gleichen Bedingungen wie mit dem
„Gesellschafter" ein Vertrag auf Veröffentlichung der amtl.
Bekanntmachungen abgeschlossen. Der diesbezügl. Antrag
Vogel-Altensteig wurde mit 16 gegen 13 Stimmen zum Be¬
schluß erhoben. — Für das Bezirkskrankenhaus wurden fol¬
gende Verpflegungssätzeneu festgesetzt: I. Klasse von seither
6 Mark — 6.50 Mark aus 12 Mark ; II. Klasse von 4 Mark
— 4.50 Mark auf 8 Mark ; III. Klasse von 3 Mark —
з.50 Mark auf 5 Mark für Private . Dieser enorme Sprung
nach oben ist nicht allein notwendig geworden durcksi' die all¬
gemeine Teuerung sondern auch dadurch, daß das verflossene
Rechnungsjahr ' des Krankenhauses init dem erheblichen Fehl¬
betrag von 43 000 Mark abschließt. Auf Antrag des Mit¬
glieds Gemeinderat Jlg wurde der Satz für die Ortskranken¬
kasse einstimmig auf Mk. 4.50 festgesetzt, worin auch die
seitherigen Sonderleistungen einbegriffen sind. — Bei der
Wanderarbeitsstätte wird der Verpflegungssatz von 1.50 Mk.
auf 2 Mk. erhöht. — Genehmigt wurden die Gesuche der
Gemeinden Schietingen und Sulz um Verwilligung des
üblichen Amtskörperschaftsbeitrags zu den Kosten der Her¬
stellung und Ausbesserung der Nachbarschaftsstraßen. Das
Gesuch der Gemeinde Ebhausen dagegen wurde zum zweiten
Male der Konsequenzen halber abgelehnt, da nicht einwand¬
frei feststeht, ob die betr. Straße als Nachbarschafts- oder
Ortsstraße zu betrachten ist. — Von den hinsichtlich des
Bezirksarbeitsamtes mit dem Bez.-8lrb.-Amt Calw getroffenen
Vereinbarungen nahm die Amtsversammlung Kenntnis.
Der Vorsitz des Bezirksmieteinigungsamtes wurde an Assessor
Goppelt  übertragen . — Die Stelle des Beamten der Be¬
zirksfürsorge für Kriegsbeschädigte wurde unter 9 Bewerbern
dem Stadtpfleger Rieger - Haiterbach  mit 28 von 31
abgegebenen Stimmen übertragen . — Eine Neuregelung der
Dienstbezüge der Körperschaftsstraßenwärter wurde wie folgt
vorgenommen: PensionsberechtigtesAnfangsgehatt l OOOMk.
misi Vorrückung von 3 zu 3 Jahren bis zum Höchstgehalt
von 1600 Mk. ab 1. 4. 1919 ferner eine persönliche Teuer¬
ungszulage von 500 Mk. und für jedes Kind 120 Mk. im
Jahr , außerdem ein Geschirrgeld von 40 Mk. und in ge¬
wissen Zeiträumen Hut und Mantel . — Der Verwilligung
von Teuerungszulagen an die Körperschaftsbeamtenwurde
nach den Vorschlägen des Bezirksrats zugestimmt. Danach
wird denselben eine einmalige Beschaffungszulagein Höhe
von 50 °/o der staatlichen Sätze ausbezahlt. — Zur Gewähr¬
ung von Beiträgen zur Anschaffung von Sämaschinen und
für andere Verwilligungen gab die Amtsversammlung ihre
Zustimmung. — Zum Kapitel „Erwerbslosenfürsorge" wurde
и. a. festgestellt, daß die Amtskörperschaft wenig Erwerbs¬
losenfürsorge zu bezahlen habe, aber nur deshalb, weil die
Gemeinden Notstandsarbeiten ausführen lassen und so die
Erwerbslosen beschäftigen. Eine gewisse Arbeitslosigkeit ist
aber tatsächlich im Oberamt vorhanden. — Der Voranschlag
der Amtskörperschaft für 1919 führt 147426 Mk. Gesamt¬
einnahmen und 439 702 Mk. Gesamtausgaben auf. Der Ab¬
mangel beträgt somit 292 276 Mk. Mit einem Fehlbetrag
vom Vorjahb sind 301 290 Mk. zu decken. Davon sollen
300 000 Mk. umgelegt und der Rest durch Einsparungen
ausgeglichen werden. Die Diäten der Amtsversammlungs¬
deputierten wurden von 9 auf 13 Mk., die Uebernachtungs-
gebühren von 4 auf 6 Mk. erhöht. — Dem Rechner der
Oberamtssparkasse wird für die Rechnungen 1914, 15 und 16
Entlastung unter den üblichen Vorbehalten erteilt, ebenso
dem Rechner für die Rechnung der Oberamtspflege für 1915.
— In Verfolgung des Antrags vom Gemeinderat Nagold
auf Wiedereinführung der Schußprämien für Raubzeug
wurde der Bezirksrat ermächtigt, im Benehmen mit den
Nachbarbezirken ein entsprechendes Schußgeld festzusetzen. —
Ein Antrag des Bezirksobstbauvereins und der Obstverwer¬
tungsgenossenschaft auf Anstellung eines Oberamtsbaumwarts
wird init Rücksicht aus die finanziellen Verhältnisse vorläufig
zurückgestellt. — Dr . meck. Grundier bittet uni Zulaffung
zum Bezirkskrankenhaus. Der Bezirksrat wurde beauftragt,
die erforderlichenSchritte zu tun . — Vom Vorsitzenden wür¬
den die Geschäftsergebnisse des Kommunalverbandes bekannt
gegeben. Danach betrugen die Ueberschüsse bis 1916 43531
Mark, 1917/18 40 000 Mk. und 1918/19 18 000 Mk. Der
Vorsitzende wies darauf hin, daß der Umfang des Geschäfts¬
verkehrs immer mehr gestiegen ist, und er sprach den Herren
Ortsvorstehern seinen Dank aus für die vielen Mühen , deren
sie sich im Interesse der Bezirksversorgungsstelle unterziehen
mußten. Herr Kleiner -Ebhausen bat die Ortsvorsteher,
dem Lcmdw. Bezirksverein bei der sreiw. Aufbringung des
an die Entente abzuliefernden Nutzviehs an die Hand zu
gehen, da das Vieh unter allen Umständen aufgebracht wer¬
den müsse. Bei dieser Gelegenheit' wurde auf eine ernste
Gefahr für unsere Fleischversorgung aufmerksam gemacht.
Infolge des .großen Futterinangels wird sehr viel Schlacht¬
vieh abgeliefert und kein neues Vieh mehr angeschafft, sodaß
in absehbarer Zeit ein völliger Fleischmangel einzutreten
droht. Von verschiedenen Mitgliedern wurde deshalb ange¬
regt, einen Teil des jetzt zur Ablieferung kommenden Viehs
für den Kommunalverband einzuschlachten und auf die eine
oder andere Art zu konservieren. Herr Kleiner wies noch

darauf hin, die Futtermittelnot sei so groß, daß es schwer
sein wird, auch nur einigermaßen einen geringen Vieh¬
bestand ins Frühjahr hinüberzubringen. Der Bezirksrat
wurde beauftragt , in der Sache zu tun , was zu tun
ist. Mit Befriedigung wurde davon Kenntnis genommen,
daß der Kommunalverband mit Büchsenfleischschon einige
Vorsorge getroffen hat. Zum Schluffe der Tagung kam noch
Herr Walz -Nagold zu Wort , der u. a. der Amtsversamm¬
lung einen ausführlichen Bericht über die bekannte Kranken¬
hausangelegenheit unterbreitete. Danach ist die Untersuchung
im Disziplinarverfahren abgeschlossen. Der Spruch ist jedoch
von dem Urteil in dem noch schwebenden Gerichtsverfahren
abhängig. Gegen 4 Uhr nachmittag konnte Herr Oberamt¬
mann Münz die Versammlung mit Worten des Dankes an
alle Teilnehmer schließen.

* Einführung der Familienhilfe bei der Ortskranken,
kaffe. In einer gut besuchten Versammlung von Mitgliedern
der Allgemeinen Ortskrankenkaffe sprach gestern nachmittag
im „Löwen" Herr Verwalter Lenz  über die Einführung
der Familienhilfe bei der Allg. Ortskrankenkasse. Wir werden
eingehenden Bericht über den Bortrag , der in mancherlei
Hinsicht Interessantes bot, folgen lassen. Nach einer kurzen
Aussprache bezeichnete die von mehr als 200 Personen be¬
suchte Versammlung die Einführung der Familienhilfe ein¬
stimmig als erwünscht und notwendig.

* Das Ergebnis der Sparprämienanleihe beträgt in
Württemberg 134 Millionen  Mark , davon wurden in
Stuttgart allein rund '86 Millionen Mark gezeichnet, weil
viele Zeichner im Lande ihre Anmeldungen unmittelbar nach
Stuttgart richteten.

* Unter Zwang. Ohne jedes Bedenken werden oft
Hunderte von Mark für die leibliche Nahrung , Kleidung,
Wohnung , Zigarren , Wein, Bier und allerhand Vergnügun¬
gen ausgegeben, die nachgewiesenermaßenum vieles teurer
geworden sind. Wenn dann aber die Zeitung um Weniges
aufschlagsn muß, weil das Papier und alle sonstigen Mate¬
rialien auch erheblich teurer geworden sind, dann wird oft¬
mals geklagt. Dabei steht fest, daß der Bezugspreis der
Zeitungen sich nicht im entferntesten so sehr ' verteuert hat,
als vieles andere, und deshalb immer noch leicht zu erschwin¬
gen ist. Leider erfahren die Verleger meistens die volle Höhe
hes Papierpreises erst nach Quartalsanfang , sodaß nur
nachträglich ein gewisser Ausgleich durch Bezugspreiserhöhung
herbeigeführt werden kann. Erst Ende September ist eine
starke Steigerung der Papierpreise erfolgt, für die noch keine
Deckung geschaffen werden konnte, und schon wieder bedroht
ein neuer, ganz unerhörter Aufschlag das Zeitungswesen.
Wir bitten deshalb alle Leser, daran denken zu wollen, daß
die Zeitungsverlage unter Zwang stehen, wenn sie die un¬
aufhörlich vermehrten Unkosten durch verbesserte Bezugspreise
abwehren müssen.

* Achtstundentag und das Handwerk. Der demokra¬
tische Abgeordnete Henne Tübingen hat gemeinsam mit dem
Abgeordneten Schüler (Z.) Ulm folgenden Antrag im Land¬
tag eingebracht: „Das Staatsministerim zu ersuchen, dafür
einzutreten daß bei der reichsgesetzlichenRegelung der Arbeits¬
zeit Bestimmungen getroffen werden, wonach entsprechend
den eigenartigen Verhältnissen des Handwerks, insbesondere
beim Nahrungsmittel - Bau - und Saison- Gewerbe, Befreiung
von der gesetzlichen Regel gewährt werde."

* Die Stellung des unehelichen Kindes . Die Stellung
des unehelichen Kindes wird durch eine Gesetzesvorlage, die
im Reichsjustizministerium zurzeit in Vorbereitung ist, neu
geregelt werden. Die Neuregelung bewegt sich im Sinne
der Verfügung vom 13. Februar 1919 über die Erteilung
von Geburtsscheinen, in der bereits zum Ausdruck kommt,
daß es unerwünscht ist, die uneheliche Geburt von Personen
ohne Not bekannt werden zu lassen. Das Personenstands¬
gesetz soll auch fernerhin in der Weise abgeändert werden,
daß das uneheliche Kind im öffentlichen Leben keinerlei Be¬
nachteiligung im Recht und im Ruf ausgesetzt ist.

* Kartoffelernte und Arbeitskräfte. Die Kartoffelernte
ist nach den Berichten der Oberämter mtt Ausnahme ver¬
einzelter unbedeutender Anbauflächen, für deren Aberntung
Arbeitskräfte zur Verfiigung stehen, beendigt. Jni Gegen¬
satz zu einer in der Tagespresse kürzlich erschienenen Notiz
ist festzustellen, daß wegen Einstellung von Arbeitskräften
für die Erntearbeiten entsprechende Weisungen an die Ober¬
ämter ergangen sind, ohne daß von Seiten der Landwirt¬
schaft Anforderungen von Arbeitskräften vorlägen.

A »s dem übrigen Württemberg.
O Mötzingen, 13. Dez. Ein frecher Raub üb er-

fall  wurde letzten Donnerstag früh 5 Uhr auf dem Weg
von Mötzingen nach Nagold auf die 34 jährige Luise Leh¬
mann , Schuhmachers Witwe von hier ausgeübt, die den
Frühzug nach Calw zu erreichen suchte. Dieselbe wurde in
der Nähe der „Betteltanne " plötzlich von einem Unhold nach
kurzer Anrede zu Boden und die Böschung heruntergeworfen,
gewaltsam zu Boden gedrückt, niedergekniet und geknebelt,
sittlich mißhandelt und ihres Handtäschchens beraubt. Der
Täter , eilt früher hier ansässiger, z. Zt . wegen eines weiteren
Verbrechens steckbrieflich verfolgter Schuhmacher, ließ bei seiner
Flucht in den Wald ein kurzes, scharfes Seitengewehr am
Tatort liegen. Der flüchtig gegangene Täter wird verfolgt.

Tübingen, 15. Dez. Der demokratische Landtagsabge¬
ordnete Heinrich Schweickhardt  ist in der Samstag Nacht
im Alter von 57 Jahren einem schweren Leiden erlegen.

r Neuenbürg , 11. Dez. Hier wurde' ein Mieter-
ver ein  gegiündct . 70 Mieter traten sogleich dem Verein
bei, der sich hauptsächlich der Mietzinsfrage annehmen will.
Erst kürzlich ist hier ein Haus - und Grundbesitzervereinins
Leben gerufen worden, so daß jetzt die beiden entgegenge¬
setzten Interessengemeinschaften eine Vertretung besitzen.

r Stuttgart , 12. Dez. Die Abgeordneten der Bürger¬
partei haben folgende Anfrage eingebracht: Ist das Staats
ministeium bereit, darüber Auskunft zu geben, wann die
in der Reichsverfaffung vorgeschriebene Wahl des Reichs
Präsidenten durch das Volk anberaumt werden wird?

Neues großes Sägwerk im Schwarzwald. Fürst von
Fürstenberg  beabsichtigt, im Gewann Schächerrücken
bei Hükingen im badischen Schwarzwald eine große Sägerei
und Kyranisieranstalt zu errichten. Die Anlagen werden
durch die Firma Boswau u. Knauer, G. m. b. H. in Berlin,
unter ihrem Namen ausgeführt. Wie die Frankfurter Zei
tung hört, ist  der Gemeinderat in Hüfingen gegen das



Projekt, weil dadurch die kleinen und mittleren Sägewerke
im Schwarzwald Schaden erleiden würden.

Oberhaugstett, ll . Dez. Aus der Kriegsgefangenschaft
zurückgekehrt sind Joh . Burckhardt, von Okt. 1918 bis Okt.
1919 in engl. Gefangenschaft in Frankreich ; Jmanuel Holz¬
äpfel, von Juli 1917 bis Sept . 1919 in engl. Gefangenschaft
in Belgien ; Joh . Proß , von August 1917 bis Juli 1919 in
französischer Gefangenschaft.

r Saulgau , 11. Dez. Der Korbmacher und Maus¬
fänger Karl Fuchs von Jettkofen war im Wald beim Stum¬
pengraben und wollte nach einer Sprengkapsel schauen, als
der Schuß los ging. Dem Manne wurde der Kopf abgerissen.

Handels - und Marktberichte.
Gin Kapitel zu den Lederpreisen. In einer Versamm¬

lung der Schuhmachermeister des Zittauer Bezirks teilte der
Obermeister Augsten über die Ursachen des Ledermangels
u. a. mit : das Leder wird von Woche zu Woche knapper,
weil die Regierung große Posten ausgeführt hat, so z. B.
allein im Juli 700000 Quadratfuß Boxkalf, Diese Menge
hätte zur Herstellung von 233 000 Paar Herren- und Damen¬
stieseln ausgereicht. Weiter sind im August 200 000 Zentner
Sohlenleder an Belgien und England verkauft worden. Es
gibt in Deutschland etwa 220 OM selbständige Schuhmacher.
Somit wurde jedem Meister fast 1Zentner Sohlenleder ent¬
zogen, und zwar zu einer Zeit, als das Leder noch nicht die
Halste deS heutigen Preises kostete.

Letzte Nachrichten.
Gegen Scheidemanns Bürgermeisterkandidatur.

Kassel, 15. Dez. Eine Massenversammlung des verei¬
nigten Kasseler Biirgertumes sprach sich einmürig gegen die
Wahl Scheidemanns zum Oberbürgermeister aus.

Tumultszenen in einer Berliner Kriegsteilnehmer¬
versammlung.

W.T.B. Berlin , 15. Dez. Gestern vormittag veranstaltete
der Bund der Kriegsteilnehmer eine Versammlung mit einem
Thema, durch das sich eine Anzahl anwesender Frontsoldaten,
die aus dem Baltikum zurückgekehrt waren , verletzt fühlten.
Es kam zu Tumulten , bis die Sicherheitspolizei erschien,
worauf die Baltikumsüldaten den Saal verließen.

Vom demokratischen Parteitag.
W.T.B. Berlin , 15. Dez. Auf dem Leiziger Parteitag

der Deutschdemokratenwurde gestern über die wirtschaft¬
liche Lage  und den Entwurf für ein Grundsatzpro¬
gramm  debattiert . Gotha in  führte aus : Unser ganzes
Wirtschaftsleben hängt davon ab, daß wir eine absolut klare
und bündige Zusage der Entente erhalten, ob sie das Reichs-
notopier mit Beschlag belegen will oder nicht. Der Geschäfts¬
führer des Bauernbundes , Böhme, stellte fest, daß die Agrar¬
kommission der Deutschdemokratischen Partei einmütig die
Sozialisierung der Landwirtschaft ablehne.

Kommunisten-Dersammlungen.
WTB . Berlin , 15. Dez. Die Kommunistische Partei

veranstaltete gestern zwei große Versammlungen, die ziemlich
schwach besucht waren und ruhig verliefen, obwohl es die
ersten öffentlichen Versammlungen nach Aufhebung des Be¬
lagerungszustandes waren.

Wien auf dem Bittgang.
Wien, 15. Dez. Den Blättern zufolge hat Bürgermei¬

ster Neumann an die Bürgermeister der 7 größten Städte
der Vereinigten Staaten Telegramme gesandt, und unter
Hinweis auf die in Wien herrschende' furchtbare Not das
amerikanische Volk um eine Anleihe gebeten.

Ein amerikanischer Dampfer gesunken.
Stettin . 15. Dez. Die Mannschaft des Stettiner Dampfers

' „Krunhild ' hat ein Boot aufgeftscht mit 10 Ueberlebenden
des amerikanischen Dampfers „Liberte Clo", Die Schiff¬
brüchigen waren völlig ermattet schon 14 Stunden auf See
umhergetrieben. Der 7500 Tonnen große Dampfer war bei
einer Reise von New-Dork nach London auf eine Mine ge¬
laufen und gesunken. Von dem Rest der 42 Mann zählen-
den Besatzung fehlt jede Spur . ° ^

Mutmaßliches Wetter am Montag und Dienstag.
Kalteabnahme, geringer Niederschlag oder Schneefall.

SttiÜMvrllsW MW ».
Am Sonntag , den 30. November d. 3s . wurde nach¬

mittags zwischen 1 und 2 Uhr im Waldteil Eckartshalde
auf Markung Ebhausen OA. Nagold an einer Frau ein
Notzuchtsverbrechen verübt. Anscheinend vom gleichen
Täter wurde am Dienstag , den 2. Dezember nachmittags
um 2 Uhr herum im Wald Senninger auf Markung Ober¬
talheim OA. Nagold ein Mädchen ausgeraubt. Der Täter
soll etwa 30 Fahre alt sein, dunkle Haare und dunklen
Schnurrbart haben, einen starken Stoppelbart gehabt und
eine dunkle gestreifte Kappe und dunklen Ueberzieher ge¬
tragen haben. Sachdienliche Mitteilungen an die nächste
Polizeibehörde, Landjägerstelle oder hierher zu 3 . Nr. 72 93.

Den 12. Dezember 1919. 2547
Staatsanwalt Böltz.

Siadtgemeirrde Nagold.

Abgabe van ChrWumen.
Diejenigen Einwohner von Nagold, welche

ihren Christbaum aus dem Stadtwald beziehen
»si- wollen,werden aufgefordert,ihren Bedarf rechtzeitig

* bis Donnerstag , 18. Dezbr. in der Zeit von
2—4 Ahr Nachmittags im Wartezimmer der
Stadtpflege anzumelden. Dabei ist die ge¬

wünschte Holzart (ob Rottanne oder Weißtanne) und Größe
genau anzugeben. Wird Lieferung ins Haus gewünscht, so
ist dies besonders zu bemerken. 2553

Kerzen-MDe
am Dienstag , 16.d. M . vorm,

von Vr9—10 für A—K
10- 11 L—Z.

Auf 1 Haushaltung ent¬
fällt i Kerze.

Preis : 50 bezw. 65 Psg-
Nagold, 13. 12. 19.

2549 Stadtschulth.-Amt.
Stadtpflege Nagold.

Das aufbereitete 2554Vrenuhvlz
von 4 abgängigen Obstbäu¬
men : etwa 4 Rm , 3 Spalt¬
klötzeu. 4 Haufen Astholz,
wird am morgigen Dienstag
nachm. Vü4 Uhr ander Herren¬
berger Straße im Kreuzertal
im Aufstreich verkauft. Be¬
ginn beim staatl. Geräte¬
schuppen.

Ein Mann.
42 Jahre alt

W Siebung
irgendwelcher Art, eventuell
auch als Korbmacher . 2556

Zu erfragen in der Ge-
chäftsstelle ds. Bl.

Mädchen
. . focht.

Ein fleißiges, zuverlässiges,
nicht unter 20 Jahren . 2550

Frau Wintterle,
Teigwarengeschäft

Eutingen bei Pforzheim.
Näheres bei Geschw. Stengel,

Jselshausen.

Ein neues MistMges
Wotzu- Md

LekmilliegMllde
mit schönem großen Baumgarten , auf freiem Platze, geeignet
für jede gewerbliche und industrielle Anlage (elektr. Licht
und Kraft vorhanden)

setzt dem Verkauf aus.
Das Anwesen eignet sich durch seine schöne sommerliche

Lage auch als Ruhesitz vorzüglich.
Liebhaber wollen Angebote unter L. 252.2 an die Ge¬

schäftsstelle des Gesellsch. einreichen.

Einen
hat zu verkaufen

Mötzittge « .

HmiM
Andreas Brösamle.

Todes-Anzeige
Teilnehmenden Verwandten, Freunden und Be¬

kannten die schmerzliche Mitteilung , daß unsere liebe
Gattin , Mutter , Großmutter und Schwiegermutter

Friederike Nestle

Effringen.

Der Pferdeverkauf
vsn Andreas Geigle , Effringen

findet am Dienstag nicht statt.
VkMMbcitMt EM.

2552

(Für die Oberamtsbezirke Calw und Nagold.)
Fernsprecher No. 100.

Gesucht werden:
1 Schneiders. KlelnstSL.
1Kontoristin.
1 Stenotypistin.
1 Pferdeknecht. ,

Lederstraße 161.
Stellen suchen:

2Friseure.
1s. Hlmsbnrsche. .
1 Bwr.
1Etui-Presser.
1Pserdeknechtu. zugleichMelker.

Die Arbeitsvermittlung erfolgt unentgeltlich. Das Ar¬
beitsamt ist geöffnet:

Montag bis Freitag : 8—12 und 2—6 Uhr
Samstag : 8—3 Uhr.

Meldungen werden auch von unserer Nebenstelle in Nagold
'Herrenbergerstr . 19, Fernsprecher Nr . 80, entgegengenommen.

Calw, den 12. 12. 1919. 2555
Verwalter: Proß.

W Nach langer Krankheit im Alter von 62 Jahren sanft
M in dem Herrn entschlafen ist. 2557
8 Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
M der Gatte:
U Andreas NeUle, GeMitldepflM.
Ws Beerdigung Dienstag nachm. 1' /? Uhr.

» Pfrondorf, den 15. Dez. 1919.

I MW GelegenheitI
für eine 8

WM Wenz.
Gut eingeführte Maschinengroßhandlung

sucht auf allen größeren Plätzen
Nied rlage »r,

unter sehr günstigen Bedingungen. Erforderliches
Kapital Mark 5 000 — bis 10 000.—. Solche Ge¬
schäfte, welche mit den Landwirten bereits bekannt
sind, erhalten den Vorzug. 68 m

Offerten unter Chiffre 8 . 2 . 1550 an kuäolk
lVlo88e, 8tuttAart.

LiMerbiiÄrei'
K. w. Lstter, LllMsiüIIiillg, IlMlit.

' d«sltrer »ekleal *
»Sie isr sss Qsrsnrte - LeledenA
slvr sie eckien . airdevLkrtenj

1«oob»rät ' ««>>»»
Vr1g!aaI-I-ß- 81oli»n

fLill » »oliv »»I» r . „IM, IdimlnilD,^
»i»»„ » l « l»t„«, dllX̂U«.

» « » „ Stollen ILII
<IIe INerke »A j

für das Fahr 1920
Vorrätig bei O. IV. Lsluer

Ooc>oOOoooc >ooooc >0Ooo
5 War wünsche lch mir als o
O W - thnachtSgeschrnk o000
o Reiche Auswahl b!elel unser lllu- 5
X striemer Katalog, welcher aus "
o Wunsch kostenlos versandt wird ^
o G. W. Faiser o
O Buchhandlung . . Nagold. O
00O00O00000000OO00O

Eine noch neue gut er¬
haltene 2548

Zieh-HarmuM
(Fabrikat L. Jakob , Hofliefer¬
ant , Stuttgart ) hat zu ver¬
kaufen
Hermann DürrNagold»

Insel.

,ME

^  _

I Sehr wichtig für Landwirte
Auf allgemeinen Wunsch meiner werten Kundschaft habe ich in

Stuttgart , Zägerstraße 551
(5 Minuten vom Hauptbahnhof entfernt)

ein Lager in sämtl.landw.Maschinen
und Ersatzteilen

nur erstklassige Fabrikate, errichtet, darunter die allgemein beliebten
Lanz Futterschneidmaschinen, Dreschmaschinen, Rübenschneider, Putz¬
mühlen, Schrotmühlen, ferner Sämaschinen, Cultioatoren, Acker- und

Wieseneggen, Pflüge , Güllenpumpen, Kreissägen rc. rc.
Mein Lager ist sehr reichhaltig und kann ich daher prompt bedienen.

In allen Bezirken Niederlagen; wo nicht bekannt wende, man sich direkt an

v . KoMiie » MMck , Msolilllell - kwMMuiis
H «Ildr « ni » nnä 8tnttL »rt , lüxerstr . 551 , I 'tzrnrnk Rr . 11758.

Generalvertreter der Firma Heinrich Lanz in Mannheim für ganz
Württemberg, Hohenzollern und badischer Kreis Konstanz. 67 m

Uerws.nu kiprsus, Uutsrkoebeu
Ilfürttbs . Uo. 335. ,747

Weihnachts-
Karten

in großer Muswahl
enlpiivtilt

K. V . La 'i86r , knedkätg.
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